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Nach 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes
ſollen die Ortsbehörden alljährlich ein Ver
zeichniß der in der Gemeinde wohnenden Per-
ſonen, welche zu dem Schöffenamte berufen
werden können, aufſtellen, und es wird mit
der Aufſtellung dieſes Verzeichniſſes für die
Zeit vom 1. Januar 1903 bis dahin 1904
vorgegangen. Um zunächſt feſtzuſtellen, wer
den Erforderniſſen des Alters von wenigſtens
30 Jahren und des mindeſtens zweijährigen
Wohnſitzes hierſelbſt genügt, haben wir For-
mular drucken und verth.ilen laſſen, um deren
ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir die
Hauswirthe und reſp. Miether dringend erſuchen.

Merſeburg den 17. Juli 1902.
Der Magiſtrat.
r FrlKonkursverfahren.

Das Konkursverfahren über den Nachlaß
des am 19. Januar 1902 zu Merſeburg ver-
ſtorbenen Orgelbaumeiſters Otto Chwatal
wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben. (1795

Merſeburg, den 16. Juli 1902.
Königliches Amtsgericht, Abth. l.

SStädtiſche Pflicht Feuerwehr.
Uebung der geſammten ſtädtiſchen Pflicht-

feuerwehr am Montag, den 21. Juli d. J.
auf dem Nulandsplatze. Antreten daſelbſt

Uhr Abends.
Der älteſte Jahrgang hat die Binden ab-

zugeben. Die neubeorderten Mannſchaften er
halten ihre Binden.

Der Branddirektor.

(1787

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 21. Juli d. Js.

Korpsübung.
Antreten S Uhr Abends am Geräthe-

hauſe. (1769Das Kommando.
v

2Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

98)

(Fortſetzung.)

„Das Neue pflegt meiſt nicht angenehm zu
ſein.“

„Dies am Ende doch,“ entgegnete er heiteren
Geſichtes.

„Nun, dann ſagen Sie.“
„Jch habe mir drei Reitpferde kommen

laſſen.“

„Das freut mich für Sie, aber es wäre
beinahe angethan, meinen Neid zu erregen.“
Frau Malten nahm ihren vorigen Platz
wieder ein.

„Aber ahnen Sie denn nicht, goldene
Frau, daß ich die Thiere hauptſächlich für Sie
kommen ließ?“

„Für mich? Hahaha. Eine Paſtorenfrau
zu Pferde, hahaha.“

Axel ſprang auf. „Aber ſo betonen Sie
doch nicht immer dieſe unglückliche Paſtoren-
frau.“

„Jch betone ſie wahrhaftig nicht, aber mein
Mann und die Welt thuen es deſto gründ-
licher.“ Mißmuthig lehnte ſich Frau Malten
in den Stuhl zurück.

„Wir müſſen es möglich machen, daß wir
zuſammen reiten.“
„Eher ſtürzte der Himmel ein,“ entgegnete

ſie ſeufzend.
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142. Jahrgang.
Wie denkt man in England über den
Beſuch des Königs von Jtalien am

ruſſiſchen Kaiſerhof?
London, 17. Juli. Jn Regierungs-

kreiſen macht ſich anläßlich des Beſuches
König Victor Emanuels in Petersburg zu
nehmende Nervoſität bemerkbar. Die Times
erklärt die Verſuche, die große politiſche Be
deutung des Ereigniſſes wegzudisputiren, für
lächerlich. Andere Stimmen ſind befliſſen,
die Aufmerkſamkeit von der Jſolirung
Englands im Mittelmeer abzulenken, in-
dem die Rückwirkung des Vorganges
auf den Dreibund in den Vorder-
grund geſchoben wird. Der Daily Graphic,
der die dem Auswärtigen Amt genehmen Auf-

Dreibund iſt heute derſelbe wie nach der Re-
viſion von 1891. Jtalien hat elf Jahre ge-
braucht, ehe es ſich entſchloß, Frankreich und
Rußland zu verſichern, daß ſeine freundlichen
Beziehungen zu beiden durch ihn nicht aus-
geſchloſſen würden, auf die konventionellen
Erklärungen der letzthin zwiſchen Jtalien und
dem Zweibund ausgetauſchten Liebenswürdig-
keiten iſt alſo ſchwerlich viel zu geben. Die
große Frage iſt: Zielen ſie auf Erhaltung
oder Störung des status quo ab? Wir ge-
ſtehen, uns ahnt nichts Gutes; wenn das
kürzlich ab geſchloſſene Mittelmeer- Abkommen

Friedensſchluß darlegen, für ſie die Lage in
manchen Diſtrikten unhaltbar gemacht hat.
Die Zulus ſind mehrere tauſend Mann ſtark,
vollſtändig militäriſch bewaffnet, unter Füh-
rung engliſcher Offiziere von Natal aus in
Transvaal eingefallen, plündernd und verhee-
rend von Dorf zu Dorf vorgegangen, haben die
Männer ermordet und die Frauen geſchändet und
nackt in die Wildniß gejagt. Am 6. Mai ds. Jrs.
haben ſie zum Beiſpiel das Dorf Vrigjeid
nächtlicherweile überfallen und ſämmtliche
Männer niedergemetzelt. Es wird über dieſe
Getödteten eine namentliche Liſte von 60 Mann
aufgeführt. Daß unter ſolchen Umſtänden
die Buren die Waffen niederlegen mußten,
um nicht von den verbündeten Weißen und
Schwarzen niedergetreten zu werden, iſt be
greiflich. Ebenſo begreiflich ſei es, daß De-
wet am Tage des Friedensſchluſſes gerufen
habe: „Dieſer Krieg iſt die Schule für den
nächſten!“ und daß ein anderer Burenführer
im Kaplande kürzlich geäußert habe: „Und
wenn auch die Männer ſich verſöhnen laſſen,
unſere Frauen thun es nun und nimmermehr.“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Zuli.
Se. Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Nordlandsfahrt. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

(Hofnachrichten.)

Millionen vergraben. Etwas ſei ſchon ge-
ſchehen, aber noch lange nicht geyug, um
Alles nutzbar zu machen. Die Landſtraßen
ſeien vielfach verwahrloſt, befänden ſich in
traurigem Zuſtande. „Schweinevieh“ habe
er da geſehen. „So lange Sie“, ſagte der
Miniſter zu den Landwirthen, „am alten
Zopf feſthalten und ſich nicht aufraffen,
können Sie nicht vorwärts kommen. Sie
ſollen nicht immer nach dem Staat ſchreien.
Die anderthalb Mark Zoll (über die Re-
gierungsvorlage hinaus), auf die Sie und
der Bund der Landwirthe' ſich beſonders
kapriziren, und die Differenzirung des
Spiritus werden Jhnen wahrſcheinlich nichts
nützen. Arbeiten Sie zunächſt an der Auf-
beſſerung Jhrer Wege und halten nicht
am alten Zopf feſt, vierſpännig dreißig
Centner Kartoffeln ſpazieren zu fahren.
Hüten Sie ſich, in die Fußſtapfen der Sozial
demokratie zu treten und imperative Mandate
zu ertheilen, halten Sie treu zu Kaiſer und
Reich, wie Jhre Vorfahren es gethan, auch
wenn Sie glauben, daß die Regierung Jhnen

Bilden Sie
ſich nicht ein, daß die Regierung auch nur
einen Pfifferling nachgiebt.

Für die von Blitzſchlägen oft heim-
geſuchten landwirthſchaftlichen Betriebe
iſt eine Entſcheidung des Reichsverſicherungs-
amts von Jntereſſe. Sie geht nach Berliner

te

510r

mit Frankreich den Geiſt der gegenwärtigen ttorn dahin daß king Ekrugrnerleuurnn duſitern attongien Politik Ftalſens getee wider General Verdy du Vernois, der t r r r
ſpiegelt, ſo haben die Garantieen des status ehemalige Kriegsminiſter und ausgezeichnete n l ter er un in Denn es
quo an Stabilität eingebüßt. Wie weit mag Militärſchriftſteller, feiert am Sonnabend das rgeſen e daß ein Arhener ding veſondere
der Beſuch in Petersburg von demſelben Feſt des ſiebzigſten Geburtstages. Er iſt am Veteſehverſelkigſſe der ln ar i
Geiſt der Unruhe diktirt geweſen ſein 19. Juli 1832 zu Freiſtadt in Schleſien ge- Mag r C t h r

boren SDfſizier iſt er ſeit 59 Jahren. Krieg n en daß vie Bei ndignnge n ettes
Zu den Gründen des Friedensſchluſſes miniſter war er von 1889-18 lArheiters de landwirthſcheſticher Arbeit auf

F Miniſter v. Podbielski hat bei n Velne ſtetrg dag Mal des zur tin Südafrika einem Feſteſſen in St ol p in Pommern am freiem Felde ſtets das Merkmal des zu ent
wird der „Tägl. Rundſch.“ geſchrieben, daß 24. Juni eine Rede gehalten, die im Aus- ſ ſchädigenden Betriebsunfalles an ſich tragen.

jetzt ein ausführlicher Bericht über den Ein zuge nach den „M. Neuſt.“ lautet: Er habe Die Vermehrung der Getreide-
fall der Kaffern in Transvaal vorliegt, auf ſeiner Jnſpektionsreiſe die Moorkulturen ſorten iſt eine der bedeutſamſten Fragen in
der, wie die Buren in ihrer Erklärung zum l ſehr im Argen gefunden. Es ſeien noch l der Entwickelung der modernen Landwirth-

„Und wenn es nur in der Bahn wäre, antwortete Dönſtrut mit einer Zuverſicht, angenehm, Jhre Bekanntſchaft zu machen,
wo es Niemand ſieht. Sie reiten doch gern?“ welche Melitta in Erſtaunen ſetzte. Es klang habe ſchon viel von Jhnen gehört,“ und da-

„Brennend gern!“ faſt, als ſollte ein geheimes Mittel Herrn von bei umſpielte ein eigenthümliches, vielſagendes
„Und wie müſſen Sie im Sattel ausſehen? Sternfeld ſeinen Wünſchen gefügig machen. Lächeln ihren fleiſchigen Mund.

Wunder wundervoll!“ Beide vertieften ſich wie leichtgläubige Kinder „Hoffentlich nicht allzu Schlechtes ent
„O Gott, nun fangen dieſe Schmeicheleien in dieſen wundervollen Gedanken. gegnete Axel.

wirklich ſchon wieder an.“ In dieſem Augenblick ließ ſich zur Ueber „Na nein nein, übrigens gut, daß
„Schmeicheleien Sie wiſſen, daß raſchung Beider Frau Baronin v. Stehndorf Sie hier ſind, Sie ſollen Zeuge ſein, welche
Melitta unterbrach ihn ſchnell: „Allein melden. Standrede ich hier meiner Jugendfreundin

mit Jhnen ginge es nun gar nicht,“ lachte „Gehen Sie, gehen Sie,“ bat Melitta, „es jetzt halten werde.“
ſie, ſich ſchon langſam mit dieſem Gedanken
befreundend.

„Sollen wir etwa Malten dazu auffordern
ſpöttelte Dönſtrut.

„Wie wäre es, wenn wir Herrn und Frau
v. Sternfeld darum bäten, dieſe reiten ja in
der Bahn? Jch ſehe gerade zu, bekomme
Luſt dann macht es ſich ganz zufällig,
freilich ohne Reitkleid, ohne Damenſattel

„O, auch das ließe ſich machen, einen
Damenſattel beſitze ich, in der Bahn befindet
ſich eine Garderobe.“

„Jch müßte mir ein Reitkleid beſtellen,
es dorthin ſchicken laſſen

„Es müßte den Anſchein haben, als beſäßen
Sie es aus früheren Zeiten.“

Melitta klatſchte in die Hände, „das wäre
himmliſch, reizend, entzückend. Aber, nein,“
ſetzte ſie kleinlaut hinzu, „es läßt ſich nicht
ausführen; das Gerede und „Sie wurde
plötzlich ernſter „Jch glaube nicht, daß
Jhre Geſchwiſter darauf eingehen würden.“

„Das laſſen Sie meine Sorge ſein,“

wäre mir unangenehm, wenn Fifi Sie hier
träfe,“ und Axel machte wirklich Anſtalt, ſich
zu entfernen.

„Aber nein, ich würde ihr auf der Treppe
begegnen und das fiele erſt recht auf,“ ent-
ſchied er und blieb.

„Erſt recht!“ dachte Melitta mit Empörung,
o, daß ſie ſich dies ſagen laſſen mußte! Aber
ſie hatte keine Zeit mehr, darüber nachzu-
denken.

„Melitta, einzige Taube,“ ließ ſich da ſchon
Frau v. Stehndorf vernehmen.

„Fifi, Fifi,“ und beide Damen umarmten
ſich, für Axel ein ſo komiſches Bild, daß er
kaum das Lachen zu unterdrücken vermochte,
als er ſah, wie Melitta's zacte, halbentblößte
Arme ſich um die kugelrunde, ganz und gar
in perlgrauen Kaſchmir gekleidete Geſtalt der
Baronin ſchlangen.

„Herr Axel Dönſtrut,“ ſtellte Frau Malten
jetzt vor.

„Ah, der Bruder von Frau von Sternfeld,
und ſomit der Schwager des Majors; ſehr

gnädig, flehte
Wo n 2Geſichtsausdruck die

„Bitte, bitte, ſei Fifi,“
Melitta, mit kindlichem
Hände erhebend.

Meint e tll, herunter von der gedrückten Seele
muß es. Iſt das eine Art, ſeine Freunde zu
behandeln, heißt das Verſprechen halten Der
Winter iſt vorbei, bald denkt man ſchon wieder
an den nächſten Schnee

„Nun, nun,“ fiel Axel ein.
„O, hier in unſerem Sibirien iſt Alles mög-

lich, und noch nicht einen Fuß hoch haſt Du
in unſer Haus geſetzt

„Jhre an und für ſich ſchon gerötheten
Wangen glühten vor Eifer nach und nach
wie Päonien im Sonnenſchein, die mächtigen,
aufrecht ſtehenden Federn ihres rieſigen Rem-
brandthutes befanden ſich in nickendem auf
und ab und ihre kleine Geſtalt war in ſtetiger
Bewegung.

„Jch komme wirklich nächſtens,“ betheuerte
Melitta.

r e

Fortſetzung folgt.
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ſchaft. Weitaus am meiſten auf dieſem Ge J der von den Großfürſten und der Suite J Käufer entgegen den Beſtimmungen der ſ Geldes geſtohlen habe. Am 16., alſo geſtern,
biete in den Vereinigten Staaten, wo eine begleitt war, worauf das Schiff 31 Konſumvereine in Zukunft nicht nöthig ging dann abermals eine Depeſche ein:
außerordentlich große Zahl landwirthſchaft- Salutſchüſſe abgab. Der Kaiſer ſchritt hat, ein Eintrittsgeld zu zahlen und ein „Mein Sohn Beckert kann Geld holen. Iſt
licher Verſuchsſtationen an der Vervollkomm-
nung der landwirthſchaftlichen Betriebe arbeitet.
Eine derartige Landwirthſchaftsſchule hat
neuerdings Weizenarten gezüchtet, die ertrag-
reicher ſind als die bisher bekannten und auch
den Wechſelfällen der Jahreszeit und des
Klimas beſſer widerſtehen. Um eine neue
Weizenart zu gewinnen, wird in der Dämmer-
ungszeit eines Sommermorgens der Blüthen-
ſtaub einer Weizenblüthe auf die Narbe einer
andern gebracht, der ſo befruchtete Weizenhalm
wird dann ſorgfältig vor Vögeln und Jnſekten
geſchützt, damit die Reinheit der Befruchtung
nicht geſtört wird, und ſo entwickelt ſich eine
neue Abart, die durch fortgeſetzte Züchtung zu
einem geſicherten Beſtande gebracht werden
kann. Schon ſind hunderte von neuen Weizen-
ſorten erzeugt worden, von denen jedoch nur etwa
zehn überlegene Eigenſchaften gezeigt haben, wo-
bei es hauptſächlich auf die Ertragsfähigkeit, auf
den Nährwerth der Körner und auf die Wider
ſtandsfähigkeit gegen Krankheiten ankommt.
Bei dieſen Züchtungsverſuchen müſſen vor
allen die auserleſenſten Sorten für die Aus-
ſaat herausgeſucht werden. Auf Grund der
bisherigen Erfolge aber kann man bereits
ſagen, daß die zu erzeugende Kraft der Korn-
felder auf der Erde noch nicht ihr Ende erreicht
hat, wie man zuweilen äußern hört.

Ueber die Zulaſſung von Frauen zum
Univerſitäts Studium hat der preußiſche
Kultusminiſter neue Beſtimmungen erlaſſen.
Darnach ſollen Frauen bei Mangel eines
Lehrerinnen-Zeugniſſes, die nicht wenigſtens
einen anderweitigen vollgiltigen Ausweis
über ihre erforderliche Vorbildung beibringen,
nur in ſeltenen Ausnahmefällen die Erlaubniß
zum Hören von Univerſitäts- Vorleſungen
erhalten.

Weimar, 16. Juli. Auf dem thüringiſchen
Bauerntage wurde nachſtehende Reſolution
angenommen: „Die am 14. d. M. im „Brau-
hof“ verſammelten 400 bis 500 Landwirthe
ſprechen dem Vorſtand des Bundes der
Land wirthe ihr volles Vertrauen und
ihr Einverſtändniß für die bisherige Haltung
aus. Sie geben ſich der Erwartung hin, daß
die der Landwirthſchaft freundlich geſinnten
Abgeordneten nur einem ſolchen Zolltarife
ihre Zuſtimmung ertheilen werden, der die
Intereſſen der Land wirthſchaft und Jnduſtrie
gleichmäßig berückſichtigt.“

Kiel, 17. Juli. Auf dem Linienſchiff
„Kaiſer Wilhelm II.“ iſt ein Krümmer-
rohr in der Dampfrohrleitung gebrochen. Da
ſolche Rohrbrüche ſchon mehrere Male auf-
getreten ſind, mußte das Schiff die Uebungen
abbrechen und iſt zur eingehenden Unterſuchung
und Reparatur zur Werft Kiel entſendet
worden. Die Dauer der Reparatur wird auf
drei Wochen geſchätzt.

Kiel, 17. Juli. Beim Paſſiren der
Hochbrücke Levensau des Kaiſer Wilhelm-
Kanals gerieth das Linienſchiff „Kaiſer
Wilhem II.“ in die Brückenkonſtruktion und
brach die Steng des Vordermaſtes. Das
Schiff ging zur Reparatur in die Kaiſerwerft.

Rußland.
Kronſtadt, 16. Juli. Heute Vormittag

gegen 11 Uhr traf die Kaiſeryacht „Alexandria“
mit dem Kaiſer und dem König von Italien
an Bord, von Peterhof kommend, hier ein.
Auf ver kleinen Rhede lag der italieniſche
Panzer „Carlo Alberto“ vor Anker. Die
„Alexandria“ hatte die Kaiſerſtandarte und
die italieniſche Königsſtandarte im Großtopp
gehißt. Der „Carlo Alberto“, ſowie vier
ruſſiſche Panzerſchiffe und 20 Torpedoboote

in Flaggengala, die italieniſche Flagge im
Großtopp, ſalutirten die kaiſerliche Flagge
mit 31, die Königsſtandarte mit 21 Schuß.
Die Kapelle des italieniſchen Schiffes intonirte
die ruſſiſche Nationalhymne; die ruſſiſchen
Kapellen ſpielten den italieniſchen Königs-
marſch. Die Mannſchaften aller Schiffe brachten
ein dreimaliges Hurra aus. Der König von
Jltalien begab ſich hierauf, begleitet von
ſeinem Gefolge, von der „Alexandria“ auf
einer Schaluppe, die die Königsſtandarte ge-
hißt hatte, nach dem „Carlo Alberto“. Der
König trug kleine italieniſche Generalsuniform
ohne Dekorationen. Sobald der König den
„Carlo Alberto“ betrat, ging die Königs-
ſtandarte hoch. Die Mannſchaft brach in
ein dreimaliges Eviva auf den König aus.
Am Fallreep empfing der Kommandant des
Panzers, Admiral Mirabello, den König.
Währenddeſſen näherte ſich der Kaiſer in
ruſſiſcher Admiralsuniform an Bord einer
Dampferſchaluppe dem „Carlo Alberto“. Auf
Befehl des Königs wurde die Königsſtandarte
heruntergeholt und die Kaiſerſtandarte gehißt.
Der König begrüßte am Fallreep den Kaiſer,

ſodann die in Parade aufgeſtellte Beſatzung
des „Carlo Alberto“ ab, begrüßte ſodann
herzlich den italieniſchen Botſchafter Grafen
Morra, den italieniſchen Militärattaché und den
Erfinder Marconi. Kaiſer Nikolaus und
König Victor Emanuel begaben ſich nach
eingehender Beſichtigung des Schiffes und
einem Beſuch bei dem Admiral Mirabello,
gefolgt von den Großfürſten Alexis, Peter
Nikolajewitſch, dem General Adjutanten
Fürſten Dolgoruki, dem italieniſchen Bot-
ſchafter Morra und dem beiderſeitigen Ge-
folge, auf das Achterdeck. Hier war ein
Marconi- Apparat aufgeſtellt ein ebenſolcher
befand ſich auf dem Vorderdeck, und die
Depeſche: „Vive l'Empereur de Russie! Vive
le Roi d'Italie!“ wurde vor den Augen der
Majfeſtäten vom Vorderdeck her aufgenommen.
Kaiſer Nikolaus ſprach Marconi, der ſeinen
Apparat erklärte, ſeine hohe Befriedigung
aus. Dieſer legte ſodann dem Kaiſer die
vorgeſtern vom Kap Lizard eingegangenen
Funkentelegramme vor, welche die Buchſtaben
s, V, e und andere Zeichen enthielten. Hier-
auf begaben ſich beide Majeſtäten und
die Großfürſten in den Salon des Ad-
mirals Mirabello, wo Champagner ge-
reicht wurde. Kaiſer Nikolaus toaſtete
auf den Admiral, das herrliche Panzerſchiff,
ſowie die ganze italieniſche Marine. Nach
etwa einſtündigem Aufenthalt verließen beide
Majeſtäten mit ihrer Begleitung den „Carlo
Alberto“ und fuhren unter den Salutſchüſſen
deſſelben auf einer ruſſiſchen Dampferſchaluppe,
die die Standarte beider Monarchen gehißt
hatte, zur kaiſerlichen Yacht „Polarſtern“, die
der König von Jtalien beſichtigte. Danach
fuhren Kaiſer Nikolaus und König Victor
Emanuel unter dem Salut aller im Hafen
liegenden Schiffe und der Forts von Kron-
ſtadt auf der „Alexandria“ nach Peterhof zu-
rück. Durch Flaggenſignal gaben der Kaiſer
dem italieniſchen Panzer und der König der
ruſſiſchen Flotte ihren Dank kund.

Peterhof, 17. Juli. Der König von
Jtalien iſt heute Nachmittag drei Uhr nach
herzlicher Verabſchiedung vom Zaren abgereiſt.

Cokales.
Merſeburg, 18. Juli.

Militär- Konzert in der Reichskrone.
Es iſt jetzt ungefähr gerade ein Jahr
her, daß die Kapelle des 32. Jnfanterie-Re-
giments aus Meiningen im Garten der
„Reichskrone“ hier ein Konzert gab. Die ge-
nannte Kapelle gehört ſeit Jahrzehnten zu
den beſten der deutſchen Militär-Kapellen,
und haben die Beſucher ſicherlich auf ein
gutes Konzert zu rechnen. Da der Aufent-
halt im Garten der „Reichskrone“ zur
Sommerszeit, wie allbekannt, ein höchſt an
genehmer iſt, ſo ſteht zu hoffen, daß morgen,
Sonnabend, Abend der Garten der „Reichs-
krone“ ſehr ſtarken Beſuch aufweiſen wird.

Einlöſung durchriſſener Reichskaſſen
ſcheine. Bisher wurden Reichskaſſenſcheine
zu 5, 20 und 50 M., auch wenn ſie durch-
riſſen und wieder zuſammengeklebt waren, im
Geſchäftsverkehr unbedenklich in Zahlung ge-
geben und genommen, da ſie in dieſem Zu-
ſtand auch bei den öffentlichen Kaſſen ohne Wei-
teres zur Einlöſung gebracht wurden. Neuerdings
werden durchriſſene Scheine von den Behörden
beanſtandet, wenn die Zuſammengehörigkeit
der einzelnen Stücke nicht zweifellos feſtſteht
und keines der Stücke mehr als die Hälfte
eines ganzen Reichskaſſenſcheines beträgt.
Derartige Scheine werden nur bei der Reichs-
ſchuldenverwaltung in Berlin SW., Oranien-
ſtraße 92, eingelöſt. Zur Vermeidung von
Weiterungen und Portokoſten ſcheint es daher
geboten, die Annahme durchriſſener Reichs
kaſſenſcheine abzulehnen. Durchriſſene Reichs
banknoten zu 100 und 1000 M. werden nach
wie vor bei allen Reichsbankanſtalten eingelöſt.

Provinz und Umgegend.

Halle a. S., 3. Juli. Die Hall. Ztg.
ſchreibt: Der Rabatt-Spar- Verein zu
Halle tritt in Thätigkeit! Schon öfters haben
wir an dieſer Stelle auf die Gründung des
Rabatt-Spar-Vereins hingewieſen und mit
Freuden das jedem unſerer Mitbürgerinnen
und Mitbürger dadurch möglich gewordene,
äußerſt vortheilhafte Sparſyſtem begrüßt.
Alle Geſchäftsleute, welche dieſer Vereinigung
beigetreten ſind, gewähren von Sonntag ab
auf ſämmtliche Einkäufe gegen Baar einen
Rabatt von fünf Prozent in Marken. Die
dem kaufenden Publikum daraus erwachſenden
Vortheile beruhen nicht allein in der Rabatt-
Vergünſtigung, ſondern auch darin, daß der

Riſiko zu übernehmen. Der weſentliche Nutzen
für die Käufer wird aber dadurch erreicht,
daß ſie die Dividende bezw. den Rabatt nicht
wie bei den Konſum- Vereinen nur auf eine
Anzahl Nahrungsmittel und wenige andere
Artikel erhalten, ſondern daß ſie dieſen Vor-
theil auch bei faſt allen anderen Lebens- und
Wirthſchaftsbedürfniſſen genießen, da hierdurch
die ſcheinbar ſo hohe Konſumvereins Dividende
mehr als wiederausgeglichen wird. Die Aus-
zahlung des Rabattes erfolgt in Marken, die
in ein Buch geklebt werden.

Halle a. S., 18. Juli. Wie der „Köln.
Ztg.“ von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird,
iſt zum Nachfolger des langjährigen Kurators
der Univerſität Halle-Wittenberg, des mit dem
1. April d. Js. in den Ruheſtand getretenen
Geheimraths Dr. Schrader, jetzt beſtimmt
der frühere Staatsſekretär im Reichsſchatzamt,
Wirklicher Geheimrath Staatsſekretär Aſchen-
born, auserſehen. Excellenz Aſchenborn iſt
ſeit Jahren Ehrendoktor der Berliner Univer-
ſität.

Weißenfels, 16. Juli. Das „Tagbl.“
ſchreibt: „Königin der Nacht“. Unter
dieſem Namen iſt der ſehr berühmte groß-
blumige Kaktus bekannt, welcher ſehr große,
weiße, äußerlich orangegelbe, herrlich nach
Vanille riechende Blumen hat. Dieſe öffnen
ſich abends gegen 7 Uhr, blühen bis zum
Morgen und welken dann. Eine dieſer herr-
lichen Pflanzen mit einer prächtigen Blume,
dem Betriebswerkmeiſter Albrechi gehörig,
zeigte geſtern Abend Bahnhofswirth Bret-
ſchneider ſeinen Gäſten, welche mit größtem
Intereſſe die „Königin der Nacht“ in Augen
ſchein nahmen.

Naumburg, 16. Juli. Auch das Ver-
ſetzen der Häuſeriſt keine neue Erfindung!
Jn der Jahresrechnung der Landesſchule
Pforta findet ſich vom Jahre 1624 bis 1625
unter den Ausgaben für den Bau des neuen
Forſthauſes (es ſteht noch heute) folgender
Poſten: „7 Gulden dem Maurer, von einem
alten Pferdeſtall, ſo in Aufbauung des Hauſes
im Wege geſtanden und fortgeſchraubt werden
müſſen, wieder zu untermauern.“ Aus den
folgenden Aufzeichnungen geht dann hervor,
daß der alte Pferdeſtall erſt in einer Entfernung
von 25 Ellen von ſeinem urſprünglichen
Platze wieder Ruhe fand. Der Zimmermann,
der für das „Fortſchrauben“ 15 Gulden er-
hielt, brauchte zu ſeiner Arbeit 15 Stämme.

Wiehe, 16. Juli. Dieſer Tage wurde
hier eine Familie plötzlich in Trauer verſetzt.
Der 43jährige Landwirth Friedrich Koch
hielt mit ſeinem Wagen, der mit Brikets
beladen war, vor dem Kämpferſchen Lokal.
Jm Begriff, auf den Wagebalken zu treten,
um ſich in die Schoßkelle zu ſetzen, rutſchte
er aus, fiel herunter zur Erde, wo das eine
Rad die rechte Seite ſeines Körpers zerdrückte.
Die hierbei erhaltenen innerlichen Verletzungen
führten ſofort zum Tode.

Stößen, 15. Juli. Ein Waldbrand,
bei dem etwa 8 Ar an den erſten Kiefern in
Scheiplitzer Flur von den Waldſchutzſtreifen
in Brand geriethen, entſtand heute durch den
von Naumburg kommenden 2 Uhr-Zug. Von
Arbeitern, die gerade in den Kiefern beſchäftigt
waren, konnte der Brand noch rechtzeitig ge-
löſcht werden. Die Waldſchutzſtreifen gehören
zwar den Anliegern, ſind aber mit dauerndem
Servitut belaſtet.

Söllichau, 16. Juli. Beim Baden in
einem der Schmiedeberger Teiche ertrank
der 17 jährige Gaſtwirthsſohn Otto Schwarz-
kopf von hier, welcher dortſelbſt bei der Bade-
kapelle angeſtellt iſt. Da S. in dem nicht
ſehr tiefen Waſſer plötzlich verſchwand, iſt
anzunehmen, daß ein Herzſchlag ſeinem jungen
Leben ein ſo jähes Ende machte.

Bitterfeld, 17. Juli. Am vergangenen
Montag ging beider hieſigen Kreisſparkaſſe aus
Oſtrau ein Telegramm ein, daß ein auf den
Namen Martha Beckert lautendes Spar-
kaſſenbuch geſtohlen worden ſei. Als ver-
muthlicher Thäter wurde der Bruder der Ge-
nannten, Friedrich Beckert, angegeben. Am
Tage darauf erſchien denn auch der Letztere,
legte das entwendete Buch vor und wollte
darauf 200 M. erheben. Er gab an, daß
das Buch ſeiner Schweſter gehöre, welche ſich
augenblicklich in der Halleſchen Klinik befände
und das zu erhebende Geld benöthige. Von
ſeinem Vater ſei ihm das Buch übergeben,
um die erwähnte Summe abzuheben. Da
der junge Mann einen zweifelhaften Eindruck
machte, wurde ihm das Buch abgenommen
und ihm bedeutet, daß er erſt eine glaub-
würdige Genehmigung ſeines Vaters zur Ab-
holung des Geldes vorzulegen habe. Es
erſchien dann nochmals eine Benachrichtigung
durch den Vater, man möge den Sohn verhaſten
laſſen, da er außerdem noch eine Summe

Buch noch da?“, welche ſelbſtredend der Sohn
aufgegeben hatte. Vormittags 12 Uhr
erſchien dann derſelbe auch, um das Geld
abzuholen. Beckert wurde aber wegen be-
gangenen Diebſtahls und verſuchten Betrugs
verhaftet und dem Polizeigefängniß zugeführt.

Aus Thüringen, 17. Juli. Bei der
Durchfahrt durch die Schwarza bei Schwarz-
burg wurde ein Geſchirrführer von ſeinem
Wagen in das Waſſer geſchleudert, überfahren
und durch einen Haken einer Kette derart ver
letzt, daß er am Geſäß eine 30 em tiefe
Wunde erlitt. Eine noch nicht drei Monate
alte Brieftaube, die ein Züchter in Gotha
nach BadenBaden verkauft hatte, iſt plötzlich
ohne jede Vortour im heimathlichen Schlage
wieder angelangt. Das Thier iſt unterwegs
von einem Geier geſchlagen worden. Wie
in dem Orte Jgelshieb ſo giebt es auch
in dem Dörfchen Meuſeberg bei Roda im
Herzogthum S.- Altenburg keine Sperlinge.

Zeitz, 14. Juli. Bei dem Abbruch des
Gebäudes am Altmarkt, auf deſſen Grund
das neue Geſchäftshaus für Damenmoden
des Herrn Friedrich Ritter erbaut werden ſoll,
iſt im Bauſchutt folgendes intereſſante Schrift-
ſtück (ein Freibrief aus dem Jahre 1636,
der Zeit des 30 jährigen Krieges) gefunden
worden: „Der Durchleuchtigſte Churfürſt zu
Sachſen etc. vnd Burggraff zu Magdeburg
etc. Leſſet allen Jhrer Churfürſtlichen Durchl.
vnterhabenden Hohen vnd Niedern Kriegs-
Officiren auch gemeiner Soldateſca zu Roß
und zu Fuß hiermit gnädigſt und ernſtlich
befehlen Daß Sie des Ehrwürdigen vnd
Wohlgelarten Herrn Abrahamb Sculteti
Pfarrers zu Groß Pörten behauſung damit
Er Seines Gottesdienſtes in ſicherheit ab-
warten kan mit aller Einquartierung
Plünderung Geldpreſſuren Abnahme
Pferde Viehes Getreydichts vnd andern
Vorraths verſchonen vnd dieſer Salva
Guardi bey vermeidung Jhrer Churfürſtl.
Durchl. Vngnade auch ernſter Leib vnd
Lebensſtraff gehorſambſte Folge leiſten ſollen
Daran geſchicht Jhrer Churfürſtl. Durchl.
gnädigſter: auch zuverläſſiger ernſter Will
vnd Befehlich. Datum Halle, den 8. Marty
Anno 1636. Ehurf. Durchl. zu Sachßen;
Ober General Kriegs Commißarius vndt
Oberſter zu Fuß. Joachim von Schleinitz.“

Markranſtädt, 15. Juli. Jn den
nahen Leipziger Braunkohlenwerken ereignete
ſich geſtern Mittag ein ſchwerer Unglücks-
f all. Der Arbeiter Sixtus war im
Förderſchacht auf dem Fahrſtuhl mit Abladen
von Schienen beſchäftigt, als der Fahrſtuhl auf
unaufgeklärte Weiſe wieder nach oben ging und
den genannten Arbeiter zwiſchen Sohle und
Fahrſtuhl einklemmte, ihm hierbei ſchreckliche
Fleiſch und Quetſchwunden beibringend.
Trotzdem der Verunglückte ſofort zutage ge-
bracht, ihm auch ſogleich Hilfe zutheil wurde,
war es nicht möglich, ihn am Leben zu er-
halten er ſtarb kurz nach Mittag unter den
Händen der ihn Behandelnden.

Aken, 15. Juli. Geſtern Abend be-
obachteten vom hieſigen Werder aus mehrere
Anwohner der Elbe, wie jenſeits des Fluſſes
eine weibliche erwachſene Perſon
in beſſerer Kleidung immer am Ufer zwiſchen
je zw.i Buhnen hin und her lief, ſich ins
Waſſer ſtürzte und bald von dem
Strome verſchlungen war. Die Leiche iſt
noch nicht aufgefunden worben.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Juli. Jn einer tiefen Schlucht am

Säntis wurde die Leiche eines ſeit dem 6. d. Mts.
vermißten Touriſten gefunden.

Dresden, 17. Juli. Während eines Ge-
witters ging heute Nachmittag über die Gegend
von Groß-Oelſa bei Rabenau bis nach Nieder-
Haenlich ein Wolkenbruch nieder, der großen
Schaden anrichtete. Jn Rabenau wurde die Hälfte
des Saales der Rebenauer Mühle zum Einſturz ge
bracht.

Altenburg, 17. Juli. Seit dem etwa 7 jährigen
Beftehen der elektriſchen Straßenbahn in
unſerer Stadt kam es heute zum erſten Male
(glückliche Bahn vor, daß Jemand überfahren
wurde. Ein kleiner fünfjähriger Knabe wollte noch
ſchnell vorüber ſpringen, als ihn der Wagen faßte
und ſchwer am Kopfe verletzte, ſo daß der Knabe
ins Kinderhoſpital gebracht werden mußte.

Freyberg i. S., 16. Juli. Auf dem Beharrlich
keitsſchachte ſind beim Schichtwechſel der letzten Nacht
durch Verſagen des Fördergeſtells 9 Bergarbeiter
verunglückt, und zwar ſind 5 ſchwer und 4 leicht
verletzt. Die Schuld am Unglück trifft oen Maſchi-
nenwärter, der das von den Bergarbeitern beſetzte
Fördergeſtell zu hoch getrieben hatte.

Chemnitz, 16. Juli. Jn der Nacht zum Mitt-
woch früh gegen 1 Uhr ſtürzte ſich die 40 Jahre alte
Jngenieurs- und Fabrikantengattin Wiefel in einem
Anfall geiſtiger Umachtung aus einem im vierten
Stockwerk gelegenen Treppenflurfenſter in den Hof-
raum hinab und blieb mit zerſchmetterten Gliedern
todt liegen. Die Unglückliche, deren Ehemann im
hieſigen Stadtkrankenhauſe ſchwer nervenkrank dar-
niederliegt, verſuchte bereits vor einem Vierteljahr
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ihrem Leben auf gleiche Weiſe ein Ende zu machen,
zog ſich damals aber nur ſchwere Verletzungen zu.

Greiz, 16. Juli. Vor einigen Tagen erſchoß
ſich hier die Ende der dreißiger Jahre ſtehende Ehe

frau des indem ſie ſechsSchüſſe aus einem Revolver auf ſich abgab, von
denen zwei in die Decke des Zimmers gingen, vier
den Kopf der Frau trafen. Die Frau wurde tödtlich
verletzt. Sie hinterläßt ihrem Manne acht Kinder,
von denen das jüngſte noch nicht ein Jahr alt iſt.
Auf einem Zettel nahm die Frau Abſchied von ihrer
Familie mit den Worten „Leb' wohl, lieber, guter
Mann, lebt wohl, meine lieben Kinder“. Der Be
weggrund zu der That iſt nicht bekannt. Florſchütz
lebt in guten Vermögensverhältniſſen.

Apolda, 16. Juli. Um todtgeſchoſſen zu werden,
ſtellte ſich in Neinſtedt ein Mann auf dem
Schützenſtande vor die Scheiben. Als man ihn
entfernte, erhängte er ſich an einem Baume.

Jtzehoe, 17. Juli. Laut einer Meldung des
„Nordiſchen Courier“ fuhr geſtern im Lockſtedter
I ein Fouragewagen des mecklenburgiſchen
Feldartillerie- Regiments mit ſolcher Wucht gegen
einen Baum, daß ſechs Jnſaſſen herausgeſchleudert
wurden. Ein Soldat iſt todt und fünf ſind
ſchwer verletzt.

Jnnsbruck, 16. Juli. Vom Olperer in den
llerthaler Alpen iſt der Lehramtskandidat Hugo
chramm abgeſtürzt und hlieb todt.

Kleines Feuilleton.
„Reden wir vernünftig!“ Aus Mainz

ſchreibt man der „Frankf. Zeitg.“: Der kürz-
lich dahier verſtorbene Rechtsanwalt Dr.
Lambinet war längere Zeit Mitglied des
Stadtverordnetenkollegiums. Bei Gelegenheit
einer Berathung über die Führung einer
Nebenbahnlinie durch eine Hauptſtraße der
Stadt kam es in der Stadtverordnetenver-
ſammlung zu einer lebhaften Diskuſſion und
zu den widerſprechendſten juriſtiſchen An
ſchauungen über die Frage, ob man berechtigt
ſei, das Bahngeleiſe über die Straße zu
führen. Unwillig über die nutzloſen, langen
Debatten ergriff nun auch Dr. Lambinet das
Wort und bemerkte zur größten Heiterkeit
des Kollegiums: „Meine Herren, laſſen wir
einmal die Juriſten bei Seite und reden wir
vernünftig!“

Ein geſtohlenes Kind. Jn Birſtein
nahm vor zehn Tagen die Polizei einer
Zigeunerbande ein Mädchen im Alter
von etwa ſechs Jahren ab, da man es nach
verſchiedenen Anzeichen als von den Zigeunern
geſtohlen betrachtete. Das Kind wurde von
der Familie des Fürſten Jſenburg-Birſtein
aufgenommen. Heute Vormittag wurde es
in Hanau durch den Unterſuchungsrichter des
Landgerichts der Kutſchersfrau Kaſſel aus
Hannover, der vor Jahresfriſt ein 6jähriges
Mädchen geraubt worden iſt, gegenübergeſtellt.
Aus der Konfrontation ergab es ſich aber,
daß es nicht das Kind dieſer Frau ſei. Nach
den Angaben des Kindes iſt ſeine „gute“
(frühere) Mutter in Frankreich, franzöſiſch
ſprechen kann das Kind aber nicht.

Die Verſailler Affaire. Dr. Leopold
Ordenſtein ſtarb, wie bereits in voriger
Nummer gemeldet, im Spital Beaujon an der
Meſſerwunde, die er am Tage zuvor auf der
Eiſenbahnfahrt von Paris nach Verſailles
erhalten hatte. Dr. Ordenſtein war 1835 in
Worms geboren und 1859 nach Paris ge-
kommen, wo er ſich als praktiſcher Arzt
niederließ. Er war eines der bekannteſten und
beliebteſten Mitglieder der deutſchen Kolonie
und beſaß eine große Kundſchaft, die ſich meiſt
aus Deutſchen und Holländern zuſammen-
ſetzte. Der Grund des Mordes iſt noch nicht
aufgeklärt, obſchon die Jdentität des Mörders
feſtgeſtellt iſt. Firmin Chabaneix iſt der Sohn
eines Briefträgers in Limoges und war bis
vor einem Monat bei der Fahrpoſt der Nord-
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bahn angeſtellt. Er mußte damals den Dienſt
wegen Ohrenſauſen verlaſſen und lebte von
an das von den ſpärlichen Zuſchüſſen ſeines
Vaters. Ordenſtein erklärte noch bei voller
Beſinnung, daß er den Mörder nie zuvor ge
ſehen habe. Die Nummern der Billets zeigen,
daß der Mörder ſofort nach Ordenſtein an
der gleichen Kaſſe ein Billet erſter Klaſſe nach
Verſailles löſte. Am merkwürdigſten iſt, daß
der Mörder ſelbſt die Alarmglocke in Beweg-
ung geſetzt haben muß, da Ordenſtein mit
ſeiner Wunde im Unterleib die Bewegung
nicht machen konnte. Der Mörder behauptet,
er habe ſich ſofort nach der That vergiftet,
hatte aber nach der Verhaftung ein Brechmittel
genommen. Es bleibt noch zu unterſuchen,
ob das Fläſchchen, das er bei ſich trug, wirklich
Gift enthielt. Jn der Wohnung Chabaneix'
fand man 1500 Bücher, die von ſolider
Bildung zeugen. Da ein Raubmord aus-
geſchloſſen ſcheint, ſo fängt man an zu zweifeln,
daß Ordenſtein ſeinen Mörder nicht gekannt
habe, und glaubt an eine That der Rache.
Der Mörder verweigert jede Auskunft, macht
jedoch durchaus nicht den Eindruck eines
Geiſteskranken.

Ein Drama in den Lüften. Ein
furchtbarer Auftritt ſpielte ſich unlän ſt beim
Nationalfeſte in Tourcoing (Frankreich) ab.
Dort wollte ein Luftſchiffer mit ſeinem
Töchterchen aufſteigen und machte im Augen
blicke der Abfahrt, um den Reiz zu erhöhen,
Trapezübungen in dem Tauwerk. Eine un-
glückliche Bewegung ließ ihn dabei den Halt
verlieren und auf die Erde niederſtürzen,
wobei er ſich ſchwer verwundete. Der Ballon
ſtiez. mit reißender Schnelligkeit auf, und den
unten Verſammelten erſtarrte das Blut in
den Adern bei den Angſtrufen des führerlos
in die Lüfte fortgeriſſenen Kindes. Alle
Welt mußte es für rettungslos verloren halten.
Ein gütiges Schickſal wachte aber über der
unglücklichen Kleinen. Der Ballon fiel nach
karzer Zeit in Belgien nieder, ohne daß dem
Kinde etwas dabei paſſirt wäre.

Weibliche Rache. Ein engliſcher Ehe
ſcheidungsprozeß hat ganz merkwürdige That-
ſachen zu Tage gefördert. Der auf Scheidung
geklagte Ehemann heißt Tombs und iſt in
Pembroke Friedensrichter, ſowie Beſitzer eines
großen Schnittwaarengeſchäfts. Außerdem iſt
er Chorführer in der Methodiſtenkirche. Jm
Jahre 1885 heirathete er, und die Frau legte ihre
kleinen Erſparniſſe in ſeinem Geſchäfte an.
Der eheliche Friede dauerte nicht lange, denn
Mr. Tombs hatte die üble Gewohnheit, mit
den Ladenfräuleins intime Verhältniſſe anzu-
knüpfen. So lange es ſich nur um ihre eigenen
Angeſtellten handelte, half ſich die Frau da-
mit, daß ſie Eine nach der Andern entließ.
Mr. Tombs wendete aber ſein Herz einem
Fräulein Lizzie Burchell zu, die ein eigenes
Kauflädchen hatte, und die er auf dem Chor
der Methodiſtenkirche traf, wo er ihr fromme
Kirchenlieder einſtudirte. Frau Tombs gelanges,
unter den Effekten ihres Mannes die Briefe zu
finden, welche Fräulein Lizzie dem Friedensrichter
ſchrieb. Es wimmelte darin von Liebes-
betheuerungen, zwiſchen welche Strophen aus
frommen Liedern eingeſtreut waren, aus
denen die Schreiberin die Rechtfertigung des
unerlaubten Verhältniſſes ableitete. So hieß
es zum Beiſpiel, daß der Herr verſprochen
habe, die Fehltritte, welche ſeine Getreuen
begehen, mit ſeiner Gnade zu bedecken. Zum
Schluſſe kam immer die Aufforderung
„Wir finden uns heute Abend um halb
Elf oder etwas früher im Gebet zuſammen“.

Dieſe Briefe klebte Frau Tombsk an das
große Auslagefenſter ihres Geſchäftes, wo
bald halb Pembroke angeſammelt war, um
die zärtlichen Ergüſſe zu leſen. Mr. Tombs
ließ die Briefe durch die Polizei entfernen.
Frau Tombs ſtrengte nun die Scheidungs-
klage an die Verhandlung wurde aber
wegen Mangels an Beweiſen vertagt.

„Kinder Ehen in Jndien“ bildet
das Thema eines Aufſatzes, den wir in einer
engliſchen Monatsſchrift wiederfinden. Es
heißt da: Weſtliche Jdeen räumen in dem
Reiche, das den dreifachen Flächenraum der
britiſchen Jnſeln umfaßt und eine Bevölkerung
von rund 244 Millionen Seelen beſitzt, trotz
der Telegraphen und Eiſenbahnlinien nur
ganz allmählich mit veralteten Gebräuchen
und Mißſtänden auf, zu denen wir vornehm-
lich die Kinderehen und das Verbrennen von
Wittwen rechnen müſſen. Nach dem letzten
Cenſus lebten in Jndien drei Millionen
Frauen unter 9 und ſechs Millionen Frauen
von 10 bis 14 Jahren, dabei 175 000 Witt-
wen, die nicht ganz 15 „Lenze“ geſehen hatten.
Die verſchiedenen religiöſen Bekenntniſſe
bringen es mit ſich, daß ſowohl Vielweiberei
wie die Einehe und Vielmännerei vertreten
ſind. Nicht minder differieren die Sitten der
Eheſchließung; doch wie dem immer ſei, der
Gebrauch, die Mädchen im früheſten Kindes-
alter zu vermähleu, iſt im ganzen Reiche vor-
herrſchend. Beſonders im Ganges-Thal iſt
der Gedanke verbreitet, daß das Schließen von
Kinderehen den Segen Buddhas nach ſich
ziehe. Dort iſt auch das Verbrennen von
Wittwen noch immer in vollem Schwange, ſo
ſehr auch die Regierung ſich ins Mittel zu
legen verſucht. Die Frau, der der Mann
frühzeitig verſtirbt, gilt in jenen Gebieten
als eine Sünderin, wenn nicht als Mörderin;
ſie iſt verfehmt, man meidet ſie, und ihr
Leben gleicht einer Qual. Da iſt es denn
nicht verwunderlich, daß ſolche von ihren
Mitſchweſtern geächteten, von der Familie
ihres Gatten und den eigenen Eltern ver-
ſtoßenen Frauen den freiwilligen Tod einem
Leben voller Entbehrungen vorziehen. Nie-
mand weint ihnen eine Thräne nach, keiner
hat ein Wort des Bedauerns und des Troſtes
für ſie: ſie ſind „nur Wittwen“ Das
Haus eines beſſeren Hindus beſteht aus drei
Theilen der Mardana, den Gemächern des
Mannes, der Zenana oder den Gemächern der
Frauen und den Wohnungen der Bedienſteten.
Jn der Mitte des Gebäudes befindet ſich ein
freier Platz, der Hof, auf den die einzelnen
Gemächer münden. Die Zenanas ſind am
weiteſten von der Straßen- oder Frontſeite
des Hauſes gelegen, um der Sicherheit der
Hausherrin oder der Frauen überhaupt willen.
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein ſtrebſamer
und ehrgeiziger Hinduvater ſeine Tochter von
einem Gatten an den anderen verſchachert, ſo
lange ſie noch nicht die Zenanaga des letzteren
betreten hat. Von dem Augenblicke gilt ſi
als legitimes Weib, und nur Gewalt kann
das Mädchen dem Gatten entreißen. Die
Heirathskontrakte werden gewöhnlich durch die

Barbiere des Landes vermittelt. Bevor
dies geſchieht, wird ein Sternkundiger konſul-
tiert. Hat ſeinen Forſchungen nach das
Kind ein langes Leben vor ſich, ko kann es
nur einem Mann (Ooder richtiger Knaben) ver-
mählt werden, der es mit einem höheren
Alter überlebt; eine Wittwe darf das Mäd-
chen nicht werden. Die Heirathsceremonie
ſpielt ſich in der Weiſe ab, daß zunächſt das
Haar der Kandidatin getheilt und die Stirn

Abgang an

mit einer ſchmalen, ſcharlachrothen Linie ver
ſehen wird. Alsdann wird die „neugebackene“
Frau in das elterliche Haus zurückgeführt,
wo ſie früher oder ſpäter der Gatte in Empfang
nimmt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 16. Juli. Der bei einer hieſigen

Rohtabakfirma als Prokuriſt beſchäftigt ge-
weſene, 1847 in Vahr bei Bremen geborene
Heinrich Friedrich Wohlers hat der „Frk.
Ztg.“ zufolge 240000 Mk. veruntreut und
iſt ſeit dem 10. Juli flüchtig. Bücherfäl-
ſchungen uſw. ſind von 1898 ab feſtgeſtellt,
ebenſo, daß Wohlers die unterſchlagenen
Summen in leichtfertiger Geſellſchaft verſpielt
und verjubelt hat. Der Flüchtige genoß das
Vertrauen ſeiner Prinzipalin, einer Wittwe
in hervorragendem Maße. Wohlers iſt 1,73
Meter groß, hat blondes Haar und Schnurr-
bart und iſt von kräftiger Figur.

Fortſchritte der Lebensverſicherung in
Deutſchland.

Nach der ſtatiſtiſchen Abhandlung über „Zuſtand
und Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs-
Anſtalten“, welche demnächſt für das Jahr 1901
zur Veröffentlichung gelangt, iſt der Zugang an
Lebensverſicherungsſummen bei den deutſchen Geſell
ſchaften im vorigen Jahre wiederum größer als in
allen Vorjahren geweſen. Von den 45 deutſchen
Geſellſchaften, die ſich mit dem Betrieb der Lebens-
verſicherung d. h. der Kapital Verſicherung einfach
auf den Todesfall ſowie der abgekürzten Verſicher-
ung mit Zahlbarkeit beim Tode oder nach Er
reichung eines beſtimmten Alters beſchäftigten,
wurden im Jahre 1901 insgeſammt 119005 neue
Lebensverſicherungen über 561 248 168 Mark abge-
ſchloſſen. Dagegen bezifferre ſich bei ihnen der

Lebensverſicherungen zuſammen auf
61711 Policen über 268 155 025 Mark, wovon 22 040
Verſicherungen über 90526 079 Mark durch den Tod
der Verſicherten und 4192 Verſicherungen über
23 166 425 Mark durch Zahlbarwerden bei Lebzeiten
der Verſicherten endigten.

Der Zugang überſtieg den Abgang um 57 294
Polizen und 293 093 143 Mark Summe. Um dieſe
Zahl und Summe hat ſich alſo im vorigen Jahre
bei den 45 deutſchen Lebensverſicherungs Anſtalten
der Beſtand an Todesfall-Verſicherungen erhöht.
Derſelbe ſtieg dadurch zu Ende des Jahres auf
1 534 141 Polizen über 6 701 426 408 Mark. Hieran
waren die bedeutendſten Anſtalten mit folgenden
Summen betheiligt:
Gotha (gegr. 1827) mit 807 747 200 M.Stuttgart 1854) 605 448 782
Alte Leipziger 13830) 593 551 950
Stettiner Germania 1857 574 708 285
Victoria 1861 515 118 583Karlsruhe 1864) 474 092 361

Summ 3570667 161 M.
Auf dieſe ſechs Anſtalten entfiel demnach die gute
Hälfte (53,3 des geſammten Lebensverſicherungs-
beſtandes der 45 Geſellſchaften. Für die von allen
dieſen Anſtalten betriebene Lebensverſicherung in
oben bezeichnetem Sinne iſt die Möglichkeit einer
vollſtändig vergleichenden Statiſtik gegeben. Da-
neben wird von der Mehrzahl dei Geſellſchaften
auch noch die Rentenverſicherung, ſowie die Ver-
ſicherung auf den Erlebensfall (Alters-, Ausſteuer-,
Militärdienſtverſicherung) und von einer Reihe von
Geſellſchaften die ſog. kleine Lebensverſicherung (Be-
gräbnißgeld-, Volks und Arbeiterverſicherung) be-
trieben, während einzelne Anſtalten, wie die
Gothaer Bank, ſich auf den Betrieb der eigentlichen
Lebensverſicherung beſchränken. So wird unter
6 Anſtalten der Volksverſicherung (mit kleinen
Summen, zumeiſt ohne ärztliche Unterſuchung und
mit wöchentlicher Prämienzahlung) allein von der
Victoria betrieben, die am Schluſſe des Vorjahres
darin einen Beſtand von 351 Mill. Mark und bei
Miteinrechnung auch von 53 Mill. Mark an Ver
ſicherungen nur auf den Erlebensfall ſogar einen
Geſammtbeſtand von 920 Mill. Mark hatie. Ein
wirklicher Vergleich zwiſchen den verſchiedenen An
ſtalten iſt aber, wie geſagt, nur innerhalb der ihnen

Mje gemeinſamen Verſicherungsarten angängig

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Juli: Warm, gewitterhaft. Vielfach Regen

und Gewitter, theils ſonnig.

Gott nahm heute Morgen
11 Uhr unser einziges Töchter-
chen

p. v Jahre Nachm. 2 Uhr: Prediger Jordan. mit Lebens F r U. I. 5434en e I re S s Abends 8 Uhr Jünglingsverein. Sonnabend, deu 19. Juli, mit Kedenelant nie
naten zu sich. Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Nachm. Uhr, an u do Mosse. alle a.Schmerzerfüllt zeigen dieses an Delius. im Gaſthauſe daſelbſt verpachtet ſenden. (1778Merseburg, d. 17. 7. 02. Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint. werden. (1765
Regierungs Sekretär Stoye
j 1789) und Frau.

Die Beerdigung findet Sonn-
tag Vormittag 11.,30 Uhr statt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 20. Juli predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 10 Uhr: Superintend. Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.

a. D. Rönneke.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens

7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.

2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bruno Freytag. Seidenstoffe.

SSSSSSSSSccccCkſb Geoses 06 eVerpachtung. See ewelcher auch ſchriftliche Arbeiten
zu erledigen hat. Reflektanten mit
ſchöner Handſchrift wollen Offerte

Vom Pfarracker zu Leunag ſollen

ea. 83 Morgen

Halle a. SW.,

Langjährige Verbindung mit
s olide Waaren bei vortheilhaftesten Preisen.

Weisse Seidenstoffe
fiir Brautkleider.

Leipzigerstrasse 100.
Gegründet 1865.

ersten Fabrikanten bürgt für

(1789

Jn Folge Verſ. des jetz. Jnh. iſt
eine ſchöne Wohnung, beſt. aus
3 St., 2 K. u. Zubeh. (mit Waſſer-
cloſet pp.) am 1. Oktober od. ſpäter
zu vermieth. Oberaltenburg 21.

Das Parterrelogis

zu vermiethen.

Eine ſch. einger. Wohnung,
beſt. aus 6 St., 3 Kamm. u. Zubeh.
(mit Waſſercloſet pp.) iſt ſof. od. ſp.

Näheres Exped. d. Bl.
(1759 Näheres

1 gut möhl. Zimmer
mit Schlafſtube iſt für einzelnen
Herrn per ſofort zu vermiethen.

Unteraltenburg Nr. 1 im Laden.

im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31,(1790

im Comptoir. (849
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Nummer 167. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 19. Juli.

Bei allen Finkàüäuſen
wolle man das aushängende Plakat in den Beschäften aller Branchen beachten:

10 VI GILIBD des
Ravbatt-Spar- Vereins

II ALBE (SAALIED).
Rabatt- Auszahlung erfolgt durch die Städt. Sparkasse.

10
a werden auf Jedes vollgeßlebto Sparbueſt ausgegaſlt
Obstverpachtung.

Die Obſtnutzung
ſowie auch des Kirchenholzes zu Crey

der Gemeinde

pau ſoll (1793Mittwoch, den 23. Juli er.,
Nachm. 5 Uhr

im Jhbe'“ſchen Gaſthauſe
bietend gegen gleich baare
verpachtet werden.

Creypau, den 17. Juli 1902.
Der Gemeindevorſteher.

Auktion.
Am Mittwoch, den 23. d. Mts.,

Vormittags von 10 Uhr an
werde ich im Grundſtück Fiſcher-
ſtraße 5 zum Dietrich'ſchen Kon
kurs gehörig

6 Säck Leim, 6 Säcke Schafwolle,
eine Parthie Lederabfälle, altes

Eiſen, Parthie Nutz u. Brennholz,
ferner: 1 Handrollwagen u. 1 Waage
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (1796

Merſebu irg, den 18. Juli 1902.
Konkursverwalter Kunth.

Feldverpachtung
in Merseburg.

Die zum Wilh. Kündiger' ſchen
Nachlaß gehörigen ca. 10 Morg.
beſtes Ackerland an der Weißen-
felſerſtraße gelegen, werde ich
am Mittwoch, den 23. d. Mts.,

Nachm. 6 Uhr,
im Gaſthof „Zur grünen Linde
in kleinen Pa zellen auf ſechs Jahre
öffentlich verpachten, wozu Pacht-
luſtige eingeladen ſind. (1798

Merſeburg, den 18. Juli 1902.
PFried. M. Kunth.

Rittergüter,
Fauergüter, Gaſthöfe in guten
Lagen, Dampfziegeleien unter
günſtigen Anzahlungsbedingungen

meiſt-
Bezahlung

zu verkaufen.
Hermann Lichtenstein

1784) in Bad Köſtritz.

X vrnEs ſind in der unerquicklichen Angelgechet, welche ſich

ſeit einigen Tagen zwiſchen meinem Perſonale und der geſchätzten
hieſigen Preſſe abſpielt, ſo viele Anfragen an mich ergangen,
daß ich mich hiermit zu der Erklärung genöthig ſehe, daß ich

zu thun
Gleichzeitig richte ich an alle betheiligten Herrſchaften

mit der Angelegenheit weder direkt noch indirekt etwas
habe.
die ebenſo höfliche wie dringende Bitte, die Sache endlich auf
ſich beruhen zu laſſen.

August Boerner., Direktor
der Theater in Merſeburg und Coblenz.

Werkmeister- und Monteurschule
in Halle a. S.

Tagesklaſſe für kunſtgewerbliches Zrichnen u. dekoratives Malen.

(Abtheilungen der ſtädtiſchen Handwerkerſchule). Beginn des Winterhalb
jahres am 13. Oktober. Schulgeld 30 Mark halbjährlich. Lehrplan
koſtenlos durch die Direktion der Handwerkerschule. (1609

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

1785)

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den Au- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.Gegründet 1791.

128,000 M. Königl. Letterie-Cinnahme.
Die Looſe zur 2. Klaſſe 207.will ich à 3 Zinſen S odirekt an Selbſtſuchende, auch Lotterie können jetzt ausgegeben

werden, auch habe ich nochin kleineren Beträgen, auf habe ich rAckerbeſitz ausleihen. Offerten Kauflooſe à 24 M.

7 S a S e. r fe S Sr a h

W

T

hWert aller e n ges
W 2zu vedeutend herabgesetzten Preisen.

unter Z. D. 2. poſtlagernd h abzugeben. (1786
Merſeburg erbeten. (1749 Her Binnehmer.

C urtae-

Heute empfehle ganz friſch:

f. Russ. Salatr. frisch eingekochtesülze.

f. div. Aufschnitte,
gek. Schinken, (1791
echt. Landschinken
prima Schweizerkäse.
f. echten Limburger.

Halberstädt. Würstchen.

Friſche Vratheringe,
neuer ſelbſtmarinirte Heringe,

neue Rollmöpse tat
neue geräuch. Heringe,

neue ſaure Gurken c.
Max Schaefer

e Unteraltenburg 1.
Ausgekämmtes

e R erankauft zu guten Preiſen
Fr. Wahren, Friſeur,

1720) Dom Nr. I.
FIolkerei-

Prodmulcte.
Milch und Butter, Buttermilch,
dicke Milch in Satten, ſtets friſch,
Laudbutter, Schmalz und Tafel-
margarine, garant. reine Getreide-
Preßhefe, ff. Emmenth. Schweizer-,

ff. echt Limburger Käſe,
ff. neue ſaure Gurken

empfiehlt (1383Carl Naueh, Martt28.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

A. Albrecht,
Aue tionator.

Ganz beſonders ſind ermäßigt:

Herren- und Knaben- r Arbeiter-Konfektion, Damen-Konfektion,
Wäſche und Ausſteuer- Artikel.

Bei Abnahme ganzer Stücke und größerer Poſten biete ich ganz beſondere Vortheile.

e
S

Grosses

dieſ. Blattes.

RNeichskrone.
Sonnabend, Diß 19. Juli,

Abends 8 Uhr:Militär-
Cxtra-Monzert,

gegeben von der ges ammten
Regimentskapelle (46 Mann)

des 2. Thür. Jnf.-Regmts. Nr. 32(Garniſon Meiningen),

Direktion: F. Liüep e.
Das Konzert findet bei jeder

Witterung ſtatt.
Spezialität:

Quartette auf 12 Waldhörnern.
Sehr gewähltes Programm.

National-Muſik aller Herren Länder.

Entrée 50 Pfg.
Um Zuſpruch e 783Bartels. Liops.

C s
Dieuſtag, den 22. Juli,

Abends 3 Uhr:
l. Abonnements-

G Konzert
der hieſigen Stadtkapelle

(Dir. Fr. IIertel.)
Vorverkauf à 30 Pfg. bei den

Herren Prahnert, Kl. Ritterſtr.
Hennicke, Bahnhofſtr. u. Dietzold.

Dom 1 (1792
Brauhausſtraße 10

iſt das halbe obere Stockwerk: drei
Zimmer, Kammer, Küche, Zubehör,
Garten, am 1. 10. zu beziehen. (1794

geſucht. Zu erfragen in der Exp.

Otto DobIROWri, e Entenplan 5.Corehstiesoniue 8 r Abendss-
e

(1732

Für die Redaktien verantwsartlich Rudolf Hein e. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Aerieburg

s e S
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